
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 26=46 (1880)

Heft: 51

Artikel: Die fortschreitende Entwicklung der französischen Armee

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95609

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95609
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


416

nationalen Ungtficïeê bie Stimmen gegen bte Slrmee

unb itjre gübrer erbeben roerben.

SDarum oorroârtê ©eben roir mit «Borfiettungen
niajt nadj, bte in Sadjen ber Sanbeêbefeftigung
etroaê gi-fcbiebt.

«DìIt blofe papiernen «Projeïten unb ipiSnen bait
man ben geinb nidjt auf. — Sdjanjen unb fdjroe=

reê ©efdjütj rootteit roir fetjen, ober SDiejenigen,

roeldje une biefeê oerroeigem, bie n'ôgen für bie

entfterjenben golgen auclj bie «Beratitioortung tragen.
È.

$ie fortfftjreitenbe ^nitatcfelung
ber fronjojifttjen Wrmee.

êfantate im Dffjjicrtfoiy«. — 3)le Sßrcffe ûbcc bie SJItmec.

Sluê beni Cffijierêforpê ber franjôfifajen Slrmee

finb in jùttgfter gtit mebrere fo ffanbalòfe 33or=

falle an bie Oeffetttlidifeit gelangt, bafe roir biefel«
ben rjter niajt mit StiUfdjroeigen übergeben fönnen.
SBir mödjten unfern Sefern oft über bie fortfdjrei«
tenbe ©ntroicfelung ber Slrmee 33erid)t erftatten,
allein «Borfälle, roie bie, roelaje fidj jüngft ereignet
baben unb bie Slrmee nodj tjeute in Slufregung
tjatten, tragen ïeineêroegê ju biefer ©ntroicfelung
bei, fonbern bürften etjer einen Dtücffdjritt bejeidj*

nen, ba fie bebenfliaje ©inblicfe in ben moratifajen
^uj'tanb ber Strmee geftatten. SDen Sfanbat oon
SBorbeaur, für beffen reooltirenbe ©emeinbeit roir
feinen Stuëbrucî baben, motten roir nidjt roeiter

erörtern, o&rnotjl eê gerabeju unerbört ift, bafe ein

bôberer Stabëoffijier eine aftioe SRoUt barin bat
fpielen fönnen. Unb boaj ftetjt er in geroiffem

3ufammenbange mit bem oom ©eneral ©iffeo ber*

oorgerufenen Sfanbal! SBenn ein franjöftfdjer
Äriegeminifter unb 3trmeeforpe=Äommanbant fidi
eine ÎDcaitreffe batten fann, bie im Äriegemtnifte*
rium ungefajeut auë= unb eingebt, fo bafe fie fogar
in ben ©eruaj beê Spionirena gefommen ift, roenn
ber an ber Spitze ber Strmee ftetjenbe Offijier un*
geftraft bie öffentlidje «Dieinung fo lange braoiren
barf, biê ein jufäüiger äufeerer Slnlafe eine Slrt
Strafe tjerbeifûtjrt, fo roirb man ftdj nidjt raun«

bem, roenn fold)' ftittfdjroetgenb gemattete Unmora=
tität an bödjfier Stette ju Sluêfdjreitungen in ben

untertt ©raben, roie beim ehemaligen ©eneralftabë--

Äapitän «Booer in «Bincenneê unb beim Oberftlieu«-
tenant SR. in «Borbeaur, fübren unb bie benïbar
ättfeerfte ©renje ber Unmoralität überfdjreiten. —
SBaê ift junädjft bie gotge ber oon oben \)txab
gebulbeten Unmoralität? ©ine Spaltung im Offi--
jierêforpë, bie ftaj leiber nur ju beutlidj jeigt unb
füblbar madjt, unb ïeineêroegê — roie man leidjt
glauben modjte — allein ibren Urfprung in ben

politifdjen ^roiftigfeiten beê Sanbeê bat. — SDie

9ceidjen, bie «parfümirten, bie ©alanten mit ibren
Siaifonê in ber ©anjroelt, ibren ©ocotten in ber

£>albroelt, ober ibren petites femmes atte bem

«Bolle — auf ber einen Seite, bie Strmen — bie

SDienfteifrtgen, bem Sanbe unb feinen ©efefcen gu--
getbnnen — auf ber anbern Seite, ©in «Barifer
SMatt tjat biefe Spaltung im franjôfifajen Offijiere«

forpë, bie nur bie oerberblidjften golgen für bie

©ntroicfelung ber Saubeêoertbeibigung tjaben ïann
— antâfelictj beê ©iffen'fctjen sprojeffeë trefflid) bt--

leuctjtet. Hcaaj eingetjenber Sjetraajtung über bie

IDcannêjudjt in ber franjöfifdjen Strmee jeigt baê

SMatt, roie bei Oteorganifirung ber Slrmee naaj
bem Äriege bie reaftionäten ©temente im Offijiere»
forpê, roelaje ïeine grünoliaje «Beränberung rooll=

ten, ficb unter ©iffeg'ë «Dcinifterium aller einflttfe»

reidjen Stellen, aller angenebmen ©arnifonen, aU

1er entfdjeibenben Stettungen bemäiitigten unb fid)
überall ale „«Befdjù&er unb «Berttjeibiger ber ®e-
fetlfajaft" auffpielten. Sie roufeten fidj mit itjrer
iRoutine ftetê an ber Oueüe beê ©influffeê ju bal»
ten. So ïam eë, bafe eê Offijiere gibt, bie 10, ja
15 Sabre unuuterbroajen in «Parié ftetjen unb bie
©alanten ber «Bouleoarbë, Sweater unb Salone
fpielen, augenblicflidj aber, ba ein anberer SBinb
roebt, für ttjre Stellung febr beforgt finb unb nadj
aüen Seiten bie Strine auêftrecfen, um gute greitnbe
unb Stützen ju roerben. — Sitte biefe Offijiere finb
reidj ober boaj minbeftenë rootjltjabenb unb ent*
ftammen mebr ober roeniger ben oon ^efuiten ober
anbern Äongregationen geleiteten Stnftalten, roo fie
itjre erfte ©rjietjung ertjielten. So roiajtig, ja nottj=
roenbig eine gutefojiale Stellung ber Offi--
jiere für bie SDiêjiplin im Stilgemeinen ift — roie

fotajeê bie beutfdje Strmee tagtâgtiaj beroeiët — fo
genügt bie gefellfajaftlidje Stellung felbft ber rei=

djen franjôfifajen Offijiere ïeineêroegê, um burdj
fte bie SDiêjiplin ju garantiren, roeil fie — roie ber
«Brojefe beê ©eneralë ©iffeo bartbut — ïeineêroegê
auf moralifajer ©runblage baftrt ift. «Dean tjält
bie Siaifonê ber Offijiere für etroaê taum ber Diebe

SBertbeë unb fetjeut fiaj nictjt, ben Offijier, ben man
am 9cad)mittage im «Boiss am Slrm feiner metjr
ober roeniger oornebmen IDcaitreffe begegnete, am
Slbenb im Salon ju empfangen. — SDer roarm
republiïanifdje Offijier ift innerlidj empört über
baê ffanbalòfe «Beifpiet, roeldjeê fein reidjer monar«
ajifajer Äamerab gibt, unb fdjeut fid) nidjt, biefer
©mpôrung Sluêbrucf ju oerteiben ; b a b u r dj l e i
bet bie SDiêjiplin!

SBer roufete nidjt, bafe eë in granïreidj eine

fdjroierigere Stufgabe ale irgenbroo fonft ift, in ber
Strmee eine fefte SDiêjiplin ju erbalten 1 SDie untern
Ätaffen baben oor ben güfjrem ntdjt ben ©rab
ber Stdjtung, rote roir ibn bei ben benaajbarten
tïcationen finben. SDaju fommt, bafe ber granjofe
— fei er Oberft ober ©enerat — niajt gern ge=

borajt, roenn ibm ber gegebene «Befeljl niebt „pafet".
SBir erinnern fjitx nur an einige bei ©elegenbeit
ber SBerorbnung über bie «DcatfeiUaife unb bie Stnê=

fübrung ber «Diärjbetrete oorgefommene ^nfubor»
binationêfâtte unter bötjeren Offizieren. Soll bie

SDiêjiplin in ber franjôfifajen Strmee fiaj fräftigen
unb roitt fie nur annätjernb bie in ber beutfajen
Slrmee tjerrfcbenbe ju erretten fudjen, fo mufe oor
Slüem bie politifaje Spaltung aufboren. SDer «Pa=

triotiêmuê oerlangt gebieterifaj, bafe baê ©efefc beë

Sanbeê — möge eë einigen Offijieren gefallen ober
nidjt — rejpeftirt uno bie sßolittf »on ber Slrmee

4,6
nationalen Unglückes die Stimmen gegen die Armee
nnd ihre Führer erheben werden.

Darum vorwärts Geben mir mit Vorstellungen
nicht nach, bis in Sachen der Landesbefestigung
etwas geschieht.

Mit bloß papiernen Projekten und Plänen hält
man den Feind nicht auf. — Schanzen und schweres

Geschütz wollen wir sehen, oder Diejenigen,
welche uns dieses verweigern, die mögen für die

entstehenden Folgen auch die Verantwortung tragen.

Die fortschreitende Entwickelung
der französischen Armee.

Skandale lm Officerete, xs. — Die Presse über die Armee.

Aus dem Offizierskorps der französischen Armee
sind in jüngster Zeit mehrere so skandalöse Vorfälle

an die Oeffentlickkeit gelangt, daß mir dieselben

hier nicht mit Stillschweigen übergehen können.

Wir möchten unsern Lesern oft über die fortschreitende

Entwickelung der Armee Bericht erstatten,
allein Vorfälle, wie die, welche sich jüngst ereignet
haben und die Arm^e noch heute in Aufregung
halten, tragen keineswegs zu dieser Entwickelung
bei, sondern dürften eher einen Rückschritt bezeichnen,

da sie bedenkliche Einblicke in den moralischen

Zustand der Armee gestatten. Den Skandal von
Bordeaux, für dessen revoltirende Gemeinheit wir
keinen Ausdruck haben, wollen wir nicht weiter
erörtern, obwohl es geradezu unerhört ist, daß ein

höherer Stabsoffizier eine aktive Rolle darin hat
spielen können. Und doch steht er in gewissem

Zusammenhange mit dem vom General Eissen,

hervorgerufenen Skandal! Wenn ein französischer

Kriegsminister und Armeekorps-Kommandant stch

eine Maitresse halten kann, die im Kriegsministerium

ungescheut aus- und eingeht, so daß sie sogar
in den Geruch des Spionirens gekommen ist, wenn
der an der Spitze der Armee stehende Offizier
ungestraft die öffentliche Meinung so lange braviren
darf, bis ein zufälliger äußerer Anlaß eine Art
Strafe herbeiführt, so wird man sich nicht wundern,

wenn solch' stillschweigend gestattete Unmora-
lität an höchster Stelle zu Ausschreitungen in den

unter« Graden, wie beim ehemaligen Generalstabs-

Kapitän Vover in Vincennes und beim Oberstlieutenant

N. in Bordeaux, führen und die denkbar

äußerste Grenze der Unmoralität überschreiten. —
Was ist zunächst die Folge der von oben herab

geduldeten Unmoralität? Eine Spaltung im
Offizierskorps, die sich leider nur zu deutlich zeigt und
fühlbar macht, und keineswegs — wie man leicht

glauben möchte — allein ihren Ursprung in den

politischen Zrvistigkeiten des Landes hat. — Die
Neichen, die Parfümirten, die Galanten mit ihren
Liaisons in der Ganzmelt, ihren Cocotten in der

Halbwelt, oder ihren petites temine» ans dem

Volke — auf der einen Seite, die Armen — die

Diensteifrigen, dem Lande und seinen Gesetzen

Zugethanen — auf der andern Seite. Ein Pariser
Blatt hat diese Spaltung im französischen Offiziers¬

korps, die nur die verderblichsten Folgen für die

Entwickelung der Landesvertheidigung haben kann
— anläßlich des Cissey'schen Prozesses trefflich
beleuchtet. Nach eingehender Beirachtung über die

Mannszucht in der französischen Armee zeigt das

Blatt, wie bei Neorganisirung der Armee nach

dem Kriege die reaktionären Elemente im Offizierskorps,

welche keine gründliche Veränderung wollten,

stch unter Cissey's Ministerium aller einflußreichen

Stellen, aller angenehmen Garnisonen, alier

entscheidenden Stellungen bemächtigten und stch

überall als „Beschützer und Vertheidiger der
Gesellschaft" aufspielten. Sie wußten sich mit ihrer
Routine stets an der Quelle des Einflusses zu halten.

So kam es, daß es Offiziere gibt, die lO, ja
15 Jahre ununterbrochen in Paris stehen und die
Galanten der Boulevards, Theater und Salons
spielen, augenblicklich aber, da ein anderer Wind
weht, für ihre SteUung sehr besorgt sind und nach

allen Seiten die Arme ausstrecken, um gute Freunde
und Stützen zu werben. — Alle diese Offiziere sind

reich oder doch mindestens wohlhabend und
entstammen mehr oder weniger den von Jesuiten oder
andern Kongregationen geleiteten Anstalten, wo sie

ihre erste Erziehung erhielten. So wichtig, ja
nothwendig eine gutesoziale Stellung der Oifiziere

sür die Disziplin im Allgemeinen ist — wie
solches die deutsche Armee lagläglich beweist — so

genügt die gesellschaftliche Stellung selbst der
reichen französischen Offiziere keineswegs, um durch
ste die Disziplin zu garantirei,, weil sie — wie der
Prozeß des Generals Cissey darthut — keineswegs
auf moralischer Grundlage bastrt ist. Man hält
die Liaisons der Offiziere für etwas kaum der Rede

Werthes und scheut sich nicht, den Offizier, den man
am Nachmittage im Bois am Arm seiner mehr
oder weniger vornehmen Maitresse begegnete, am
Abend im Salon zu empfangen. — Der warm
republikanische Offizier ist innerlich empört über
das skandalöse Beispiel, welches sein reicher monarchischer

Kamerad gibt, und scheut sich nicht, dieser

Empörung Ausdruck zu verleihen; dadurch lei -

det die Disziplin!
Wer wüßte nicht, daß es in Frankreich eine

schwierigere Aufgabe als irgendwo sonst ist, in der
Armee eine feste Disziplin zu erhalten I Die untern
Klassen haben vor den Führern nicht den Grad
der Achtung, wie mir ihn bei den benachbarten
Nationen finden. Dazu kommt, daß der Franzose
— sei er Oberst oder General — nicht gern
gehorcht, wenn ihm der gegebene Besehl nicht „paßt".
Wir erinnern hier nur an einige bei Gelegenheit
der Verordnung über die Marseillaise und die

Ausführung der Märzdekrete vorgekommene Jnsubor-
dinationsfälle unter höheren Offizieren. Soll die

Disziplin in der französischen Armee sich kräftigen
und will sie nur annähernd die in der deutschen
Armee herrschende zu erreichen suchen, so muß vor
Allem die politische Spaltung aufhören. Der
Patriotismus verlangt gebieterisch, daß das Gesetz des
Landes — möge es einigen Offizieren gefallen oder
nicht — respektirt uno die Politik von der Armee
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mit ber peìnlidjjten Sorgfalt fem getjalten roerbe.
SDie spoilt« ift in granïreidj bie «Kutter ber Un=

einigteit, auaj in ber Sltmee, unb biefe Urfadje ber

eajroädje mufe auftjören, benn bei einer Nation ift
bie Uneinigïeit gleiajbebeutenb mit 3)cad.tIofigfeit
unb in einer Strmee fütjrt fie jum Dtuin ber SDie«

Jiplin.
©iffeo'ê ^Projefe bat aüe btefe Uebelftânbe roieber

redjt füblbar gemaajt ; tur feine, roie er fetbft fagt,
„imprudences privées" ift ber ©eneral empfinb--
lidj geftraft, im Uebrigen aber bat fiaj bie ©tunb«
lofigteit ber gegen ibn oon atten Seiten erbobeuen
oerläumberifajen Slntlagen errotefett unb feine «Ber=

läumoer, Dtoajefort im „Intransigeant" unb Sai«

fant im „Petit Parisien", baben bejajämt objietjen
mûffen, naajbem fie ju gröfeer ©elbftrafe oerurtbeilt
rourben. Sttjabe, bafe fie nidjt in'ê Sodj geftectt
finb, beim unoerfdjämte Äerle, roie 9coct)efort, ber

felbft nadj feiner «Berurujettung nocb in fdjamlofe*
fter «Ekife baê «Dìaul aufreifet, oerbienen nidjtê
SBeffeveê. ©ê fdjeint, bafe audj ©iffeo biefer Stnfidjt
fei, benn et tjat Berufung gegen baê Urttjeil ein«

gelegt.
©in roeiterer fajlimnter Uebelftanb in ber Slrmee

— roeldjer ïeineêroegê itjrer ©ntroicftung förbetliaj
fein ïann — ift bie in letzterer geit beroorgetretene
©ebäffigfeit in ben Slrtifeln ber militärifdjen «Preffe.
SDie „Armée Française", ein burdjauë tüttjtig
nadj foliben patriotifttj=republifauifdjen ©runbfätjen
rebigirteë gadjblatt, enttjält in feiner SRx. 433 in
biefer Söegietjung einen bemerfenëroerttjen auêfûÇr«
lieben Slrtifel, ber une einen tiefen ©inblicf in bie

besfallfigen «Bertjältniffe ber fraujöfifcben militäri--
fajeu greffe tbun läfet. SDerfelbe jajltefet mit fol=
genben beberjigenêroerttjen SBorten:

„SBir ftnb ber Stnfidjt, bie ben ^ntereffen ber

„Strmee geroibmete «Preffe tjatte «Beffereê ju tbun,
„ale fiaj eiteln unb überfLffigen Äritifen binju*
„geben. Sie tjat ein roeiteë Stubien» unb Slrbeitë=

„felb oor fiaj. «Köge fie baêfelbe nie ofrlaffen!
„©ê ift bieê ber befte Cftattj, ben roir unferen Äol«
„legen geben fönnen. SBir, für unfern Stbeil, finb
„feft entfajloffen, une feinen Stugenblicf oom gege=

„benen «Programme ju entfernen, unb bieê «Pro«

„gramm beifet in jroei SBorten : St r m e e unb SR e «

„publiï."
Stro& biefeê guten 3caujfajtageê fäbrt bie „France

militaire" fort, bie „Armée Française" ju be--

ïampfen. SBenn roir mitttjeilen, bafe bie 33elage»

rung beë Äloftere ber «Prämonftratenfer oon Saint¦¦
sDcidjet be grigolet unb bie St ffaire ber Slrretirung
beê legitimiftifdjen SDeputirten 33aubro b'Stffon eine

9lotte in biefer spolemif fpielen, fo beroeiët baë

jur ©enüge, roie'üteajt roir baben, roenn roir baê

«Polilifiren in ber Slrmee unb in beren gaajblättem
ale eine £>htberung itjrer ©ntroicfelung betradjten.

Slucb ber „Figaro", bieieë Scbanbblatt, roeldjeê
ber franjôfifajen dation fo unenblidjen Sajaben
bereite jugefügt bat unb noaj tâglidj jufûgt, biê

fdjliefetidj fein aufgebauteë «Palaie ber ©orruption
unb Sajamtofigïeit jufammenbridjt, aud) biefeê
«Bouleoarbblatt tjilft fein gut Sttjeil an ber Unter»

minirung ber Slrmee. ©8 fdjeint faft, ali rootle

man mit Sibfidjt bie gegenroärtige republifanifdje
Strroee in ben Slugen beê SSolfeê tjetabfetAen unb
de facto fdjroactjen. ^çjurtuê im „Figaro" giefet

in einem oon grenjenlofer Unroiffenbeit ftarrenben
Slrtifel bie Sajale feineê Cornee über ben Äriege--
minifter, ©eneral garre, auê, roeil — er bie aumôniers

ber Slrmee „geopfert" bat. — SBenn eê für
bie franjöfifaje Strmee nidjt gar fo traurig roäre,
fo môcbte man über bie SDummbeiten beê ^gm-tuê
ladjen Seiber muffen roir bei biefer ©elegenbeit
ben iinbeiloolten ©influfe tonftatiren, ben fotaje oer=

roerftidje, antipatriotifdje, gefâbrlidje Slttiïel auf
einen Stbeil ber Slrmee immerbin auêûben:

„£at ber beutfdje ©eneral nur bie franjöfifaje
Strmee befiegt, ©enerat garre roirb fte oernidjtet
baben", beifet eê an einer Stelle! ©eneral garre
ift alfo ein gröfeerer geinn feiner eigenen Strmee,
ale felbft ber beutfdje ©rbfeinb, benn nidjt bie 33e=

flegung, fonbern bie «Bernidjtung beê ©egnerê
ift baë ©nbjiel jebeê Äriegee. SDaê ift franjöfifajer
«Patriotiëmuê in bem Sinne ber grofeen Stageêlit*-
teraten — bie nur ben Stamen gamins littéraires
oerbienen — bie ficb jur grofeen «Partei ber ©on=

feroatioen, ber moraltfajen Orbnung jäbten. SRnx

fo roeiter unb bie grüdjte roerben nidjt auêbleiben 1

gür ben roabren franjöfifdfjen «Patrioten mufe eê

ein berjjerreifeenbeê Sdjaufpiel fein, foldj' ®ebax)>

xen einer — roeil beilegten — pffiajtoergeffenen
«Partei jujufeben unb fie nidjt jur oerbienten «Ber»

antroortung jieben ju ïônnen

f^ebenfatlê ift eê ein grofeeë «Berbienft ber „Armée
Française", bie Offijiere ber jungen repubtiïani=
fdjen Slrmee auf baê oerbreajetifaje Streiben non

„Figaro" unb ©onforten mit altem ©mft binju*
roeifen. SDiefe S3anbe fdjeint fid) in ttjrer unroûr=

bigen tttolle ju gefallen, benn „Figaro" tjat rotebe*

rum einen Slrtifel, betitelt : „bie SSI i l i t â r
«Partei" in nabe Sluêfidjt geftetlt, roeldjer —
roenn in bem ©enre beê festen gefdjrieben — toile
Tinge enttjatten roirb. Uebrigenê bürfte fidj audj
beim „Figaro" balb baë Spria)roort beroatjrtjeiten,

„ber Ärug gefjt fo lange ju SBaffer, biê er briajt".
SDie Oberleitung ber franjôfifajen Slrmee roirb rootjt
niebt länger $gurtuë geroäbren laffen unb finben,

„bafe baê «Dcafe beë „Figaro" oott fei." S.

gottbttiörterijuftj ber gefammten aWUttârimffenfttjafs
ten. £>erauêgegeben unter IKitroirfung ber*
oorragenber Slutoritâten auf allen ©ebieten
beê militärifajen SBiffenê oon 33. «Boten, Oberft
à la suite beê 1. fdjlefifdjen §ufarenregimentë,
Slbjutant ber ©eneralinfpeftion beê «Kilttär=
©rjiebungê= unb «Btlbungëroefenë in «Berlin.

«Bielefelb unb Seipjig, «Berlag oon «Beltjagen

unb Älafing. 1880.
SDaê oortrefftiaje encoclopâbifaje SBetï, auf roel«

ajeë roir mebrfaaj in biefen 33lättern bingeroiefen
baben unb roeldjeê in ftiner unferer «ücilitärbiblio=

ttjeîen fetjlen follte, liegt mit feiner 45. Sieferung
ootlenbet oor. SBir muffen tonftatiren, bafe #erauë=
geber unb «Beileget tm Slttgemetnen getjalten tjaben,
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mit der peinlichsten Sorgfalt fern gehalten merde.
Die Politik ist in Frankreich die Mutter der
Uneinigkeit, auch in der Armee, und diese Ursache der

Schwäche muß aufhören, denn bei einer Nation ist
die Uneinigkeit gleichbedeutend mit Machtlosigkeit
und in einer Armee führt ste zum Ruin der
Disziplin.

Cissey's Prozeß hat alle diese Uebeistände wieder
recht fühlbar gemacht; für seine, wie er selbst sagt,

«imprudences privées" ist der General empfindlich

gestraft, im Uebrigen aber hat sich die

Grundlosigkeit der gegen ihn von allen Seiten erhobenen
verlâumderischen Anklagen erwiesen uns seine Ber-
löumder, Nochefort im ^Intransigeant" und Lai-
sant im „I>ötit?arisien", haben beschämt abziehen
müssen, nachdem sie zu großer Geldstrafe verurtheilt
wurden. Schade, daß sie nicht in's Loch gesteckt

sind, denn unverschämte Kerle, wie Nochefort, der
selbst nach seiner Verurtheilung noch in schamlosester

Weise das Maul aufreißt, verdienen nichts
Besjeres. Es scheint, daß auch Cissey dieser Ansicht
sei, denn er hat Berufung gegen das Urlheil
eingelegt.

Ein weiterer schlimmer Uebelstand in der Armee

— welcher keineswegs ihrer Entwicklung förderlich
sein kann — ist die in letzterer Zeit hervorgetretene
Gehässigkeit in den Artikeln der militärischen Presse.

Die «H,rm6e ?ran>zaise", ein durchaus tüchtig
nach soliden patriotisch-republikanischen Grundsätzen
redigirtes Fachblatt, enthält in seiner Nr, 433 in
dieser Beziehung einen bemerkenswerthen ausführlichen

Artikel, der uns einen tiefen Einblick in die

desfallstgen Verhältnisse der französischen militärischen

Presse thun läßt. Derselbe schließt mit
folgenden beherzigenswerthen Worten:

„Wir sind der Ansicht, die den Interessen der

„Armee gewidmete Presse Hütte Besseres zu thun,
„als stch eiteln und überflüssigen Kritiken
hinzugeben, Sie hat ein weites Studien- und Arbeitsfeld

vor stch. Möge ste dasselbe nie verlassen!
„Es ist dies der beste Rath, den wir unseren
Kollegen geben können. Wir, für unsern Theil, sind

„fest entschlossen, uns keinen Augenblick vom
gegebenen Programme zu entfernen, und dies

Programm heißt in zwei Worten: Armee und

Republik."
Trotz dieses guten Rathschlages fährt die „kVsnee

militaire" fort, die Drive's I>av?,aise" ZU

bekämpfen. Wenn wir mittheilen, daß die Belagerung

des Klosters der Prämonstratenser von Saint-
Michel de Frigolet und die Affaire der Arretirung
des legitimistischen Deputirten Baudry d'Asfon eine

Rolle in dieser Polemik spielen, so beweist das

zur Genüge, wie Recht mir haben, wenn wir das

Polilisiren in der Armee und in deren Fachblättern
als eine Hinderung ihrer Entwickelung betrachten.

Auch der «k'iizaro", dieses Schandblatt, welches
der französischen Nation so unendlichen Schaden
bereits zugefügt hat und noch täglich zufügt, bis
schließlich sein aufgebautes Palais der Corruption
und Schamlosigkeit zusammenbricht, auch dieses

Boulevardblatt hilft sein gut Theil an der Unter-

minirung der Armee. Es scheint fast, als wolle

man mit Absicht die gegenwärtige republikanische
Armee in den Augen des Volkes herabsetzen und
6e facto schwächen. Jgurtus im „^igaro" gießt
in einem von grenzenloser Unwissenheit starrenden
Artikel die Schale seines Zornes über den

Kriegsminister, General Farre, aus, weil — er die aum6-
niers der Armee „geopfert" hat. — Wenn es für
die französische Armee nicht gar so traurig wäre,
so möchte man über die Dummheiten des Jgurtus
lachen! Leider müssen wir bei dieser Gelegenheit
den unheilvollen Einfluß konstatiren, den solche

verwerfliche, antipatriotische, gefährliche Artikel ans

einen Theil der Armee immerhin ausüben:
„Hat der deutsche General nur die französische

Armee besiegt, General Farre wird ste vernichtet
haben", heißt es an einer Stelle! General Farre
ist also ein größerer Fein« seiner eigenen Armee,
als selbst der deutsche Erbfeind, denn nicht die

Besiegung, sondern die Vernichtung des Gegners
ist das Endziel jedes Krieges. Das ist französischer

Patriotismus in dem Sinne der großen Tageslitteraten

— die nur den Namen gamins littéraires
verdienen — die sich zur großen Partei der Con-

servativen, der moralischen Ordnung zählen. Nur
so weiter und die Früchte werden nicht ausbleiben I

Für den wahren französischen Patrioten muß es

ein herzzerreißendes Schauspiel sein, solch' Gebühren

einer — weil besiegten — pflichtvergessenen

Partei zuzusehen und sie nicht zur verdienten

Verantwortung ziehen zu können

Jedenfalls ist es ein großes Verdienst der «^rmöe
l?rautzsise«, die Oifiziere der jungen republikanischen

Armee auf das verbrecherische Treiben von

^iZarc," und Consorten mit allem Ernst
hinzuweisen. Diese Bande scheint sich in ihrer unwürdigen

Rolle zu gefallen, denn Figaro" hat wiederum

einen Artikel, betitelt: „die Militär-
Partei" in nahe Aussicht gestellt, welcher —
wenn in dem Genre des letzten geschrieben — tolle
?inge enthalten wird. Uebrigens dürfte sich auch

beim «sigaro" bald das Sprichwort bewahrheiten,
„der Krug geht so lange zu Wasser, bis er bricht".
Die Oberleitung der französischen Armee wird wohl
nicht länger Jgurtus gewähren lasfen und finden,

„daß das Maß des «I^sz»ro« voll fei." S.

Handwörterbuch der gesummten Militärwissenschaf¬
ten. Herausgegeben unter Mitwirkung
hervorragender Autoritäten auf allen Gebieten
des militärischen Wissens von B. Poten, Oberst
à la suite des l. schleichen Husarenregiments,
Adjutant der Generalinspektion des Militär-
Erziehungs- und Blldungswesens in Berlin.
Bielefeld und Leipzig, Verlag von Velhagen
und Klasing. 1880,

Das vortreffliche encyklopädische Werk, auf welches

wir mehrfach in diesen Blättern hingemiesen

haben und welches in keiner unserer Militärbibliotheken

fehlen sollte, liegt mit seiner 45. Lieferung
vollendet vor. Wir müffen konstatiren, daß Herausgeber

und Verleger im Allgemeinen gehalten haben,
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